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>riegs - _
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

„ 0 4 durch ein Verschönerungsglas zu sehen und danach sein
C * §£ 1 ® er ^a^ en  einzurichten . Bei ruhigerer Überlegung wird
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1 Avril . Leichte deutsche Seestreükrafte bombar&teren
kindlichen Festungen Dover und Calais. Ein englisches
«ostenfabrzeug wird vernichtet. Ein Teil der deutschen
'Läste der aus der Rückfahrt noch einmal Kehrt machte.
, östlich von Dover in Kamps mit einer englffchen Zer-
Ifollt  Ein feindliches Führerschiff wird versenkt, mehrere
t schwer beschädigt, eins ist wahrscheinlich gesunken. Dte
tzen Torpedoboote „G 85‘ und „G 42" gehen verloren.

April . Starker Artilleriekampf an der flandrischen
iArtois-Front . Englische Erkundungsvorstöße abgewiesen.
Id, der Aisne und in der Champagne geringe Gesechtstatm-
s- Im Lustkamps werden sechs seindliche Flugzeuge ab-
ossen.
8 Avril . Ein englischer Vorstoß bei Lens abgewiesen.
Jnfanteriekämpfe in breiter Front im Gange . — Ein

r stanzösischer Angriff nordwestlich von La Ville-aux-Bors
<verlustreich zusammen, ebenso scheitern franzülische Vor-
i zwischen Prosnes - und Suivpes -Niederung . — Deutlche
«er schießen4 Fesselballone und 11 Flugzeuge ad . — Er-
Lrficr Luftangriff auf Molodeczno und Turez (bei Minsk),
kulgarische Truppen weisen einen englischen̂ lngriff am
“ tzxs Wardar und südwestlich des Dojran -L>ees ab.

, dann schon wieder alles ins Gleiche gerückt.
Diese ruhigere Prüfung wird hoffentlich zu ihrem

: Rechte kommen , wenn jetzt unsere Parlamente in eine
Besprechung unserer Gesamtlage eintreten . In dem Ziel,
die innerpolitische Entwicklung von Hemmungen zu be-

; freien , um dadurch die Widerstandskraft des Volkes und
: seine Fähigkeit zur Selbstbehauptung zu erhöhen , sind wir

uns alle einig . . Was aber nach der entgegengesetzten
' Richtung wirken könnte , was Mißstimmung und Zer¬

setzung fördern müßte , das wird von der Schwelle des
! deutschen Hauses fortzuweisen sein. Wir können seinen
i Grundriß nicht umwerfen , solange der Feind vor den
» Thoren steht. Haben wir unsere Hände wieder frei , dann
' können die Baumeister kommen und umgestalten , was sich
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[)Nacb da  partämentspanTc.
politischen Kreisen wird uns geschrieben:

Reichstag und Abgeordnetenhaus nehmen z- Beg 'nn
Woche nach vierwöchentlicher Pause ihre

n  auf ; der Reichstag , um sich zunächst bis Arffans
lweiter zu vertagen , da ihm erst einmal seine Au »,
jsk neuen Beratungsstoff liefern müssen , das Ab-
aetenhaus . das den Slaatsdausdaltsplan

Zeitig fertiggestellt hat . um sich den übriggebllebcnen
^»des Tagungsabschnittes zu widmen . Doch weiß

im Augenblick mit Sicherheit , ob nicht dem einen
anderen Parlament von der Regierung noch neue
ze Aufgaben zugewiesen werden sollen . Da wir rm

der oielberedeten Neuorientierung , der inneren Er-
Mg stehen, muß man schließlich auf Überraschungen
seherischer Art gefaßt sein. .
so viel ist natürlich klar , daß die Osterbotschaft
kaisers im Vordergründe der Gedanken und Erorie-
n stehen wird . Ihre unmittelbare Wirkung im Volk«

>rach vollauf den Erwartungen , von denen sie ein¬
war : es trat eine allgemeine Beruhigung der

ter ein . und die inzwischen vollzogenen ersten wcatz-
nen auf dem Wege zur Beseitigung aller Ausnahme-
!, die Aufhebung des Jesuitengesetzes und der sprach-
Beschränkungen der nichtdeutschen Nationalltaten rni
auf dem Gebiete des Vereins - und Versammlungs-
5 sind im großen und ganzen als staatliche Not«
gkeiten begrübt worden . Bald aber begann wieser

. " ' Man muß zu-
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snäf J °ben. daß die seelischen Wirkungen der Ost cbolschaft
Zunöyolgel ^ gzjx völlig wieder aufgehoben worden sind.
Bleichsoda >Gaben , die sie brachte , waren in der ersten Stunde der
Norsil Meisterung dankbar hingenommen worden , und die Partien
^ - •• men in dem Stimmungsaufschwung , den sie allenthalben

"De , auch ihrerseits bereit , Vertrauen mit Vertrauen
vidern . Heute aber hat sich das Bild wieder oer-

fotit, wenigstens , wenn man dir Presse als zutreffenden
druck der öffentlichen Meinung gelten lassen will,

gerungen und nichts als Fordemngen , wohin man das
[9* wendet , auf religiösem , auf sozialem , auf politischem
^>et, in der inneren und äußeren Politik , in Justiz und
^altung , in Schule und Kirchenwesen . Bon

_ den Forderungen klingen unzweifelhaft viele
leichte A ' schön und verdienen bereitwillige Unter-

■ ist eine ut!9 aller Freunde eines gesunden Fortschritts — die
' “9e  ist nur , was wir uns von diesen schönen Dingen

b während des Krieges leisten können und sollen . Wenn
Ci "auf diese Stürmer und Dränger hört , muß ja der
ü «druck entstehen , als hätten wir bisher in dem lück-

“ötaften Staatswesen der Welt gelebt , während doch —
1 äutn Kriege wenigstens — alle Völker sich darüber
>9 waren , daß unsere glänzende äußere Entwicklung

jT  S W'iff gesunden inneren Zuständen bedingt war , um
Wahrheit von Freund und Feind beneidet

. "en. Nun aber wird ans unserer eigenen Mitte her-
ew Sturm gegen diese verfassungsrechtlichen >md
gchen Zustände entfesselt , mit dem Ziel , dem deutschen

und Staatsleben eine demokratisch -parlamentarische
ru geben. Wenn man schon in der Demokratie das

14op ) erblickt, so muß doch zugegeben werden , daß wir in
liCiyjl  stchlcmd mit der kritiklosen Übernahme uns bisher

Einrichtungen doch schon wiederholt so trübe
. prungen gemacht haben . Hier , wo es sich um
Grundlage unserer ganzen nationalen Existenz handelt,

gar nicht vorsichtig genug sein . Zumal in einem
"oluk. wo wir gegen die ganze waffenstarrende Welt
^ ^ fe stehen. Aber es geht hier wieder wie so oft:

Hitze der Agitation läßt man sich leicht dazu hin-
- die Tatsachen und Zustände um sich herum in
üerriviegel — dafür aber die entfernteren Dinar

Cie.,
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als morsch und hinfällig erwiesen hat.

ff.
politische Rimdfcbau.

Deutfcbes Reich.
+ Der Ankunft des türkischen Grostwesirs Talaat

Pascha in Berlin , von wo er sich zum Großen Haupt¬
quartier begeben wird , um sich Kaiser Wilhelm in seiner
neuen Würde vorzustellen , kommt mehr politische Be¬
deutung zu, als einem bloßen diplomatischen Antritts¬
besuch. Talaat , der als einer der Führer des Jungturken-
tums die neue Türkei schuf, ist ein bewährter Freund des
Deutschen Reiches . Das Jungtürken -Organ „Tanm be¬
werft zu seiner Fahrt nach Berlin : Es ist dies die erste
Reise eines Großwesirs nach Deutschland in ofstzieller
Mission . Die gemeinsame Gefahr vereint die deutsch¬
türkischen Völker . Die vielen Fragen der Gegenwart
und der Zukunft fordern eine persönliche Bekanntschaft der
Führer.
b~+ Wie- aus Berlin gemeldet wird , ist die spantftyr
Not - an Deutschlanh itmtnuf -*» dem Auswärtigen Amt
überreicht worben . Ei - stellt keine positiven Einzelforde-
rungen auf . sondern s - rlangt nur energisch die Schonung
spa,» scher Schiffs und Menschenleben durch den deutschen
Ü-Boot -Krieg . Für die Beurteilung der Note dürfte zu
beachten sein, daß sie noch von dem ausgeschiedenen
Ministerpräsidenten Romanones verfaßt ist.

-cknicrika.
X In den Vereinigten Staaten herrscht eitel Jubel über

die englische Mission unter Führung Balfours . D ;eser
erklärte , das Ziel der Mission sei die Snfferstellung des
Zusammenarbeitens aller derer , die einen dauerhaften
Frieden nach einem siegreichen Kriege wünschten . Jn-
iwischen hat Rooseoelt mit seinem Angebot , mit einer
regulären Division nach Europa zu gehen , keine Gegen-.MUtUl vll <V lV»t JIV ** *1 ^ , -f

ebe in Washington gefunden . Die Pariser werden aber
wir der Aussicht getröstet , daß er wenigstens eine Brigade
9»»uvyorker Miliz bringen werde . Vorläufig hat man rn
Wachington alle Hände mit der Lebensmittelvenorgung
vollbeschäftigt , über die die Regierung die Kontrolle über-
nehmen soll.

Jn-  und Husland.
Berlin , 23. April . Der Bundesrat hat die Beschlußfaffung

über die Aufhebung des 7 Uhr -Ladenschlusses auf unbe-
sttinmte Zeit vertagt.

Budapest , 23. April . Ein Aufruf des sozialdemokratischen
Zenttalorgans fordert die Arbeiter Ungarns zur Arbeits-
rube am 1. Mai auf Die ungarische Arbeiterschaft solle
diesen Tag dem Frieden und Völkerrecht weihen.

Basel , 23. April. Der „New York Herald " meldet aus
E! Paso , daß 18 000 mexikanische Soldaten gegen dre
Südstaaten mobilisieren und zahlreiche mexikanische Kongreß¬
mitglieder die akttve Teilnahme am Kriege an der Seit
Deutschlands verlangen.

Christiauia , 23. April . Die Geheimsitzungen des Stotthing
schloffen mit dem Ergebnis , daß Norwegens strenge Neu¬
tralität  weiter auftechterhalten werden soll. VonBewaffnung
der Handelsschiffe ist keine Rede.

London , 23. April . Wie mit Besttmmtheit versichert wird-
gedenkt Sir Edward Carson.  der Erste Lord der Admi¬
ralität und Führer der Ulsterleute, demnächst zurückzutteten.

Madrid , 28. Aruil . Der König hat die verfassungs¬
mäßigen Bürgschaften  wiederbergestellt.

fj -Lnftrcich.
x Daß die französischen Politiker noch immer nicht zur

Einsicht kommen wollen , beweisen die solgendm Autze-
rungen Senator Huniberts im „Journal über *» e ft «m»
zösischcu Entschädigungsfordcrnnge,, : „Es genügt nicht
eine Kriegsentschädigung , sondern die deutschen Bergwerke
und Fabriken müssen umsonst Kohle , Ersen , Lokomotwen.
Maschinen und Schiffe liefern . Deutschland muß dorthin,
wo es geplündert hat . auf Jahre hinaus aus seine Kosten
deutsche Slrbeiter zu Wiederaufbauten schicken denn man
muß die Deutschen als Sklaven behandeln . Und da
wagen unsere Gegner zu behaupten , sie hätten es gar nicht
auf unsere Vernichtung abgesehen ? !

tkhmden.
X Das neue schwedische Kabinett hat einen icyivereri

Stand  wegen der Lebensmittel !ragen . Nicht nur , datz
eine Demonstration von 20000 Arbeitern in Stockholm
stattfand , sondern auch 200 Matrosen der KrlegSmurtne
foruiierten sich zu einem Zug , um beim Reichstag über
Löhnung . Urlaub und Bervflegung Beschwerde zu tühren.
Man befürchtet im Volke Unruhen am 1. Mai . Es gehen
Gerüchte um von außerordentlichen Maßnahuren der
Polizei und des Militärs . In der Umgebung Stockholms
sollen Maschinengewehre aufgestellt sein. Die Marine hat
ein besonderes Schützenkorps gebildet , das aus 150 Matrosen
besteht und bereit ist. auf das kleinste Zeichen von Un-
rrrhen einzugreifen . Das königliche Schloß wird streng
bewacht . Am I . Mai wird der Wachtdienst von Kadetten
der Kriegsschule versehen werden.

(Im die Kriegszicle.
Aufruf des »ünabhüngigen Ausschusses " .

Berlin,  23 . April.
Der „Unabhängige Ausschuß für einen deutschen

Frieden ' verbreitet einen Aufruf , der sich gegen die Ent¬
schließung der Sozialdemokratie über den Friedensschluß
wendet . Der Aufruf.  wendet sich zunächst gegen die
Scheidemannschen Ausführungen über die „unsinnigen
Forderungen der Annexionisten ", die nur von einer
„Handvoll Leute , die man nicht ernst nehmen könne", ver¬
treten würden . Dann heißt es weiter:

Der „Unabhängige Ausschuß" verlangt Sicherung
unserer Grenzen nach Ost und West. Daß die nur erreicht
werden kann durch Ausdehnung unseres politischen Wirkungs¬
bereiches nach beidenRichtungen , sieht jeder , der sehen will . Soll
Ostpreußen auch in Zukunft der Festungskette Warschau—
Komno gegenüberliegend Soll Belgien als Einfallspfotte offen
bleiben in unmittelbarer Nachbarschaft unserer wickftigsten
Industriegebiete , ohne deren sicheren Besitz wir übelhaupt
nicht Krieg Mren können? Sollen wir erweitetter länd¬
licher Siedlung , deren wir schlechterdings nicht enRaten
können, für alle Zeiten entsagen ? Ein Friede ohne Dkacht-
gewinn und Kriegsentschädigungen ist gleich zu deuten mtt
der „Verelendung und Unterdrückung ", die der Führer der
Sozialdemokratie nach eigener Erklämng vom deuffchen
Volke fernhalten will.

Italien.
X Bei den englisch-französtsch-itakienischen Minister-

beratungen stand die kritische wirtschaftliche Lage
Jratiens im Vordergrund . Italien habe , wie verlautet,
dringend stärkere Unterstützung von seinen Verbündeten
verlangt . Rußland sei infolge der Verkehrsschwierigkeiten
bei der Beratung nicht oertteten gewesen. Aus einem
weiteren Artikel des im französischen Solde stehenden
„Secolo " gegen Spnnino kann man ersehen, daß man an
der Seine dem italienischen Verbündeten nicht mehr traut
und fürchtet , daß selbst der früher so eifrige Interventionist
Sonnino sich auf die Dauer nicht den Tatsachen ver¬
schließen könnte , daß Italiens Abrücken von Deutschland
ein schwerer politischer Fehler gewesen ist.

Bulgarien.
x Ministerpräsident Radoslawow erklärte einem Wiener

Journalisten , daß seiner Überzeugung nach kein neuer
Winrerfeldzng kommen werde . Allerdings dürfte daS
Eingreifen Amerikas zu einer Verlängerung des Krieges
beitragen . Wie sich künftig das Schicksal der Balkanländer
gestalten werde , könne man im gegenwärtigen Augenblick
noch nicht sagen. Sicher sei nur die eine Tatsache , daß
der Friede unbedingt eine unmittelbare gemeinsame Grenze
-wischen Bulgarien und Österreich-Ungarn bringen werde.

Die sozialdemokratische Erklärung , daß sie „den Sieg
der russischen Revolution mit leidenschaftlicher Anteilnahme
begrüße ", vertrage sich nicht mit dem Grundsatz , daß man
fick .in Rußlands innere Entwicklung nicht einmischen
wolle . Niemand könne wissen, ob nicht aus der Revolution
russische Zustände hervorgehen werden , die für den Bestand
unseres Volkes in höchstem Grade gefahrdrohend seien. Gebe
es in der Revolution auch eine starke nationale Strömung?
Demgegenüber gebe es für die Mittelmächte in der
gegenwärtigen Stunde nur eine Aufgabe : den Sieg.
Änderungen im Innern , die nicht ohne Kampf erzwungen
werden könnten , seien unstatthaft , solange Millionen der
Besten die Brust dem Feinde bieten müßten . Der Aufruf
fährt fort:

Wir sind mit der Sozialdemokratie einig in der ent¬
schiedenen Zurückweisung der Behauptung unserer Gegner,
„daß die Fortführung des Krieges nötig sei, um Deuffchland
zu fteiheitlichen Siaatseinrichtungen zu zwingen ". Aber wir
erbebenden enffchiedenstenWiderspruch, wenn es als möglich
eiflärt wird , „durch Beitritt zu einer überstaatlichen Organi¬
sation und Anerkennung einer obligatorischen Schiedsgerichts¬
barkeit den dauernden Bestand des künftigen Weltfriedens
sichern zu helfen". Das würde gleichbedeutend sein mit der
Aufrichtung einer anglo -amerikanischen Weltleitung . Wilson
hat sich in seiner Botschaft an den Kongreß die Behauptung
von der Unfreiheit des deutschen Volkes in schrofferer Form
zu eigen gemacht als je ein anderer Feind.

Schließlich spricht der „Unabhängige Ausschuß " gegen¬
über der Erklärung der Sozialdemokratie die Meinung
aus , daß eine offene Stellungnahme der Regierung
unerläßlich fei. Dx sozialdemokratische Erklärung gebe
nicht wieder , was das deutsche Volk denke, und die Re¬
gierung sei verpflichtet , wissen zu lassen, daß sie die oft
betonte und empfohlene Einigkeit nicht auf diesem Boden
suche.



Srmabnungen an ruffifebe Soldaten.
Englisch-französische Bemühungen.

Die Petersburger Telegraphenageutur veröffentlicht
eine schwitngvolle Schilderung des Kongrestes der Abge-
vrdneten der Armeen der Westfront. Dumaprasrdent Rod-
-ianko. Abgeordueler Roditschew hielten krregsanfeuernde
Ansprachen an die versammelten Soldaten , die denn
angeblich mit einhell' » m Schwur für dre Fort
setzung des Krieges geschworen hatten. Dann redeten
der französische Oberst Rampon »nd em englMer
Lftajor den Soldaten zu, nur- keine Politik zu » ewen,
vielmehr die Freiheit zu lieben. General Gurko machte mit
dem deutschen Militarismus graulich. Das klingt alle-
recht gut gemeint, wenn es Nicht einen komischen Anstrich
dadurch gewänne, das; man uegeinert von der Notwendig
keit spricht, die russischen Soldaten dur» lranzchische und
enalilcke Emissäre bearbeiten zu lagen. Wie wenig
muh die provisorische Regierung eigentlich an ihre Macht
über die Soldaten glauben, wenn sie sich Ausländer zur
rednerischen Hilfe verschreibt.

Nur internationaler Frieden.
Eine telegraphische Anfrage richtete der Sozialist

Meo °r Mitglied des amerikanischen Kongresses, an das
§sm - mit«Ld d-n d-i Arbeiter-
und Soldatenrates folgenden Inhalts.

A's firuiner sozialistischer Abgeordneter des amerikanischen.A -s einziger ' kat-aorisch d e uns beunruhigenden

stüuit des Arbeiter - und Soldatenrates sandte Pleyer folgende

des allgemeinen Kongresses der . “Xm  bi aetaie

sondern einen internationalen Uneben ohnê .offen̂ oder ver-
Wicklung der' "Voll er.'" - Dasein amerikanischer Sozialist durch
da^ Geiücht von einem Sonderfrieden . beunruhig wird, ist
eine besonders interessante Vervollständigungder Erfahrungen
dieses Weltkrieges. u

Keine Desertion, sondern „Entfernung .
Merkwürdige Auskünfte gab General Klembowsky,

der Eher des Generalstabes des Generalissimus Alereiew,
als er gefragt wurde, ob die Gerüchte über Massen»
desertierungen aus dem russischen Heere richtig seien:
.Desertierungen im eigentlichen Sinne ^nden nicht statt, -rresiebt ebenso fett wie vor der Revolution. Es komnll
nur vor daß Soldaten sich ohne Erlaubnis aus den
Truppenteilen hinter der Front entfernenund ^ laufen,
aber das ist das Resultat emer sal'Äen Ausfaisung
der Soldaten von der Bedeutung der Frerhett. Jedenfalls
kann ich behaupten, dah es bet uns keine Soldaten gibt,
die die Schützengräben verlassen, weil sie sich keinen Ge
fahren aussetzen und keine Opfer bringen wollen .Er¬
gehen nur fori, um ihre Verwandten und ihre Sermat
wiederzusehen. Klembowskv memte schliehlich. all
Bürger hätten die Pflicht, diese Soldaten zu ermahnen,
sich nicht zu lange aufzuhalten, sondern an ine Front
zurückzugehen. _ _ « -----Weitere Mrtterluuge«.

Kiew. 23. Avrll. Der Ukrainische Rationalkonsreff
hat sich für eine russische föderative Republik sowie für die
Autonomie der Ukraine ausgesprochen.

Buchara. 23. April. Unter dem Einflüsse der russische«
Revolution hat der Emir von Buchara eine Kundgebung
veröffentlicht, in der er dem Lande innere Reformen
verspricht.

Petersburg . 23. April. Der Rat der Arbeiter» und Sol-
daten-Delegierten hat beschlossen, in ganz Isi^ und dm erste»
Mat neuen Stils , also den 18. April russischer Zeitrechnuns
zu feiern Es sind für diesen Tag auch grobe Arbeiterkund¬
gebungen. wie sie in Rubland noch nie erlebt worden sind,
im ganzen Lande vorgesehen.

Vei- Krieg.
Nach längerer Pause beginnen jetzt die Engländer mit

einer neuen Offensivbewegung, während die Franzosen,
von den furchtbaren Verlusten ermattet, nur noch Einzel-
vorstöhe führten.

ŝ eue Kämpfe bei l . ens.
Großes Hauptquartier . 23. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Zwischen LooS

und der Bahn Arras —Cambrai dauerte gestern der
Artilleriekanrpf an.—Nordwestlich von Lens drangen englische
Sturmtrupps in 500 Meter Breite in unseren vordersten
Graben : sie wurden durch Gegenstoß zurückgeworfen. —
Auch nachts blieb das Feuer stark: beut früh haben nach
Trommelfeuer in breiter Front die Jufanteriekämpfe be¬
gonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Vormittags
war nur nordöstlich von Soifsons die Feuertätigkeit ge¬
steigert. — Vom Nachmittage an bekämpften sich längs der
Aisne und in der Chanipagne die Artillerien wieder mit
zunehmeifder Heftigkeit. — Handgranatenkämpfe spielten
sich auf dem Chemin des Dames -Rücken ab: ein starker
französischerAngriff nordwestlich von La Ville-aux-Bms
brach verlustreich zusammen. — Zwischen Prosnes und
Suippes -Niederung brachten Vorstöße dem Feinde keinerlei
Vorteil . — Wir machten am Hochberg südwestlich von
Moronvilliers und durch Eindringen in die französische
Stellung südlich von St . Marie -ä-Py über 50 Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Ätlbrecht. Nichts Neues.
Unsere Flieger schossen vier feindliche Fesselballone in

Brand und brachten in Liiftkämpfen ' 1l Flugzeuge zum
Absturz. Rittmeister Freiherr v. Richthofen blieb zum
46. Male, Leutnant Wolff zum 20. Male Sieger . Die
Jagdstaffel des Rittiucisters Freiherr o. Richthofeu hat bis
gestern 100 feiudckiche Flugzeuge abgeschossen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Mehrfach lag lebhaftes Feuer der russischen Artillerie
auf unseren Linieen ; es wurde kräftig erwidert. — Bomben¬
abwurf russischer Flieger bei Lida wurde durch Luftangriff
auf Molodeczno uud Turez (nordwestlich bzw. südwestlich
von Minsk) vergolten.

Maecdonische Front . Am Ostufer des Wardar und
südöstlich des Dojran -Sees heftiges Artilleriefeuer, dem
nur am Dojrau -See ein englischer Angriff folgte. Er
wurde von den bulgarischen Truppen abgewiesen: eins
unserer Fliegergeschwader griff aus der Lust in den
Kampf ein.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Abendbericht.

WIR Berlin , 23. April . (Amtlich .)
Auf dem Schlachtfeld von Arras ist heute der neue

englische Ansturm unter schwersten Verlusten ergebnislos
zusammengebrochen . An der Aisne und in der Cham¬
pagne zeitweilig starker Artilleriekampf.

Im Osten nichts Wesentliches.

Wien . 23. April. Der amtliche Heeresbericht
meldet aus aller: drei Kriegsschauplätzen nicht» von
Belang.

!
Vie IisrieCstampagne -Bcstlackl flaut ab.

Erzwungene Kampfpause bei den Franzosen.
Wie von deutscher zuständiger Stelle unter dem

22. April geschrieben wird, flaute am 21. April die Schlacht
an der Aisne—Champagne-Front fichtlich ab. Die außer¬
gewöhnlich starken Verluste der Franzosen in den ver¬
gangenen Schlachttagen beim Zusammenprall mit den sich
heldenhaft schlagenden deutschen Verteidigern haben dem

Gegner augenscheinlich eine Kampfpause aufge
Nachttäglich wird gemeldet, daß am 19. n

Rückeroberung der ehemaligen Zuckerfabrik Ce
einem blutig zurückgewiesenen zweimaligen (
Angriff am Vormittage des 21. südöstlich (j
Maschinengewehre und Gefangene in unserer tzs
In der Champagne wurden nördlich Prosne»
Infanterie -Ansammlungen in unserem Bern/
dezimiert, Handgranatentrupps abgemiesen und
Panzerwagen durch unsere Artillerie zerstört. -
erlitten die Franzosen nordöstlich Prosnes bei
glückten Teilangriff in unserem Feuer schwere
Eine in der Nacht vom 20. zum 21. April d
Unternehmung in der Gegend von St . Eloi erg
Gegner, dessen Gräben durch unser Grcmatft
waren, sehr große blutige Verluste erlitt. Ä
trupps brachten die wenigen Überlebenden als
nebst Maschinengewehren, einem Minenmerfer und
Gerät zurück. Auch

nn Raum von Arras,
sowie zwischen Ancre und S-onime brachten
deutsche Patrouillenvorstöße Gefangene und
Zum Angriff angesetzte stärkere feindliche Kräfst
bei Beaucamp und VillerS-Pluich unter schweren
zum Teil im Nahkampfe, abgewiesen. Bor einem
schmalen Frontabschnitt wurden dort 800 tote
gezählt. i ■

DaS abgeschoffene feindliche Luftschiff.
Das bei Nieuport brennend in See abgeslürzt,

liche Luftschiff, das acht Mann Besatzung und W
schmengewehr-Gondeln führte, wurde trotz heftiger
wehr von unteren Fliegern aus einer Enlser^
20 Bietern abgeschosten.

Die  BefcJmßung von Calais.
Wie Genfer Blätter aus Paris erfahren, um

Militärmache die bei dem deutschen Flottenan
schossenen Häuser von Calais , unter deren
zahlreiche Leichen heroorgezogen wurden. Die
Treffer während des viertelstündigen Bom
wird mit 150 beziffert. Zur Verbesserung der
Vorrichtungen für die Hafeneinfahrt wird eine
ministerielle Kommission in Calais erwartet. L
zösisch-britische Kanalschiffahrt erfordert gegenwärtig
der gesteigerten Minengefahr erhöhte Vorsicht. '
lückenhaften Berichten aus Dünkirchen über den s
samen deutschen Fliegerangriff fehlen die Ana
außer dem Hafenviertel auch andere Stadtteile
haben.

London,  23.
Die Zeitungen melden, daß 28 deutsche _

darunter einige Offiziere, in dem Gefecht im
getötet worden seien: ste lägen in der Markt,
Dover neben 22 gefallenen Engländern.

Deutsche Wacht im Kattegatt.
Aus Göteborg wird gemeldet, daß die deuts

pedoboote im Kattegatt eine lebhafte Tätigkeit
Bei Falkenberg wurden zwei Handelsdampfer,
lich dänische, die nordwärts fuhren, von ihnen «
und durchsucht. An anderer Stelle wurde ein
Dampfer von einem Torpedoboot angehalten, auf
deutsche Flagge gehißt und er von dem Torped
südlicher Richtung sortgeführt.

Rotterdam , 23. April. In Nmuiden ttaf an B
holländischen Schoners die gerettete Bemannung bei
tzischen Schoners „Amanda" aus Gotenburg ein.
vor Hartlepul durch ein U-Boot in Brand gesteckt
lenkt worden. | L

Christiania , 23. April. Hier sind ein Offizier, ‘
und ein Matrose aus der Pril'enbesatzuug des :
U-Boots nach Deutschland durchgereist, das in der
den norwegischen Danwfer „Svanfos " angehalten,
und nach einem Kamps mit einem englftchenM
Berdindung mit dem norwegiichen Dampfer verlor
Der üanuifer itt mit Der deutschen Mannicbail in

Im Banne der Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

16) Nachdruck verölten.

' Nach reiflicher Überlegung kam er endlich zu dem
Entschluß den Alten in seinem Heim aufzusuchen und über
die näheren Umstände, unter denen das Meffei verschwand
und wiedergefunden wurde, zu befragen.

Am andern Vormittag stellte er sich pünktlich, wie er
sich vvrgenommen hatte, bei dem Major von Biberstem,
der eine reizende Billa bewohnte, ein. Er wurde m
liebenswürdiger Weise empfangen und der Detektiv steuerte
unmittelbar auf sein Ziel los . . _ ,r ,, ,

.Verzeihen Sie mir , wenn ich mir die Freiheit nehme
noch einmal auf unser gestriges Gespräch zurückzukommen.
Sie haben mir soviel von Ihrer Waffensammlung erzählt,
daß mich, einem Liebhaber alter und seltener Waffen, die
ganze Nacht über der Gedanke quälte. Ihre -Sammlung
einmal zu besichtigen/ . * _ . . .. s

Der alte Herr kam bereitwillig der Bitte des Detektivs
entgegen. Er führte Breitenfeld in ein geräumiges Zimmer,
iu dem außer einem Schreibtisch und einem Nuhesosa nur
ein paar Stühle standen- Die Wände aber waren nnt
Waffen aller Zeitalter und aller Länder vollständig bedeckt.
Da hingen neben alten Sarazenen -Schwertern moderne
Jnfanteriedegen , da waren Kriegsbeile nach wd,amscher
Art "»fgehängt neben Damaskenerklingen . das Bulldogg-
niesser hing neben dem japanischen Dolch. Der
Detektiv zitterte vor innerer Erregung , ihm war es allein
darum zu tun jenes fragliche Riester in Augenschein zu
uehmen. Er wagte aber nicht irgendeine diesbezügliche
Frage zu tun . Mit anscheinend grober Geduld und hohem
Interesse musterte er alle Waffen, bis endlich der alte
Herr sagte: _ ^ ^ .. *

„Unb sehen Sie . hier ist der Ausreißer.
Äamit nahm er eine stiletartrge Waffe von der Wand,

etwa 30 Zentimeter lang mit einer wundervoll gearbeiteten

^ ^ Vreittnfeld nahm das Messer und besah es von allen
Seiten , aber kein verdächtiger Fleck, nicht die leiseste Spur
zeigte sich an dieser Waffe. Breitenfeld lachte innerlich
über die Hoffnung, die ihn beseelt batte, als er des alten
Mcnors Waffensammiung mit dem Morde m Verbindung
brachte uud als er nun gar erfuhr, daß der Maior leit

Jahren allein mit seiner Nichte hmise, uberkam ttzn eme
Art von Beschämung. Er ärgerte sich im stillen, daß er
seine Zeit , die gerade jetzt überaus kostbar war , an eine
so törichte Idee gewandt hatte. Sichtlich nervös bedankte
er sich bei dem Alten und verabschiedetesich, nachdem ihn
Biberstein eingeladen hatte, ihn recht bald wieder zu be-
suchen. Breitenfeld versprach das.

Als er vor die Tür des Hauses ttat , fragte er sich.
waS mm ? Es ist unmöglich zu warten , bis der Tater
irgend etwas von sich hörcn läßt . Wenn er wirklich die
geraubten Perlen in Paris auf solche Weise losgewordcn
ist und wenn es nicht gelingt des Boten , dem er diese
übergab, habhaft zu werden, so sind die Aussichten sehr
trübe.

Er schritt in tiefem Sinnen die Kantstraße entlang,
bog dann am Zoologischen Garten ab. um einen Spazier-
gang durch den Tiergarten zu machen. Der tiefe Friede
des Wintertages wirkte beruhigend auf ihn. Im Grunde
genommen, sagte er zu sich selbst, ist es erst wenig, was
ich erfahren habe, es muß nun das Letzte versucht werden.
Ich muß versuchen mit der ganzen Gesellschaft, die damals
anwesend war , Fühlung zu bekommen und dieser Gedan -e
war so stark in ihm, daß er die Richtung nach dem Pots¬
damer Platz einschlug und sich in größter Hast abermals
in die Villa des Grafen Oldensloh begab.

Der Graf empfing ihn sichtlich gefaßter wie am Tage
zuvor und seine erste Frage war : . Bringen Sie mir Nach-
richten, die einem alten Vater den Zweifel an der Gerech-
stakest nehmen?"

.Ich kann Ihnen leider noch nichts Bestimmtes Mit¬
teilen, Herr Graf , aber ich habe eine große Bitte an Sie.
Können Sie es möglich machen, mich nnt diesem oder
jenem der Festteilnehmer bekannt zu machen?"

Einen Augenblick zögerte der Graf.
.Ich weiß nicht wozu das dienen soll."
Aber ich versichere Sie , Herr Graf ", fiel Brertenfeld

rin , ' . wenn es noch eine Aussicht gibt den Täter zu er-
Mitteln, so ist es diese." . . . . . . .

„Ja . aber Sie glauben doch nicht immer noch, daß
sich der Mörder meines geliebten Kindes unter den Gästen
dieses Hauses befindet?"

Davon bin ich fest überzeugt", sagte der Detektiv
mit nachdrücklicher Betonung , diese Annahme gewinnt mit
jeden, Schritte , den wir in dieser Angelegenheit vorwärts
un. an Wabrickeinlickkett."

Der Gras wich einige Schritte zurück, er
sichtbar mit einem Entschlüsse.

Nach einer Weile sagte er : „Ich vertraue I
will Ihren Wunsch erfüllen. Kommen Sie he
mittag zu mir. so wollen wir das Nähere bespre

„Gut ", sagte Breitenfeld , „vielleicht empffeb^
wenn Sie mich in der Gesellschaft als einenX
Verwandten vorstellen, der soeben nach langj'
Wesenheit aus Newyork herübergekommen ist."

„Und Ihr Name ?" fragte der Graf.
„Mr . Gouldberg."
Der Graf reichte dem Davoneilenden die S

Fortsetzung

minte Zeitung.
U«ans genutzte Gemüsepflanzen . Der _

Professor Dr . Graebner hielt jüngst in Berlw
Vortrag über eine ganze Anzahl wild wachsender
die sich sehr gut zur Bereitung von Gemüsen und
eignen, und die in andern Ländern, z. B. iu
Frankreich und Belgien, sich ständig auf den f
finden. Zu ihnen gehört z. B. die Brenneßel
jugendlichem Zustande kurz über dem Boden abg--
gehackt und gewiegt, wie Spinat schmeckt.
ferner hierher die Sproffen deS HopfenS, d«
ampfer, die Vogelmiere und der Giersch oder
letzteren sollte man jedoch erst, um etwa oorha«
liche Stoffe zu eritfernen, mit Salzwasser aufwe
worauf das Wasser weggegoffen werden
Sommer liefert den Huflattich, den wilden
Klatschmohn, die Malwen , wilde Hedericharten
schiedene Doldengewächse, die man allrrdin.
Blätter denen des Schierlings ähneln, nur
darf, wenn man sie genau kennt. Auch die
Retttche und Radieschen lasten sich mit Vorteil
Küche verwenden. Ein in England beliebtes
die Blätter junger Primeln . Alle möglichen
werden in verschiedenen Gegenden gegeffe«
Salatpflanzen , wie z. B. die Brunnenkreste, lasten
Gemüse zubereiten. Einen sehr guten Salat
gemeine Gänseblümchen. An Wurzelgernü.
nennen: die Erdeichel (Schweinenuß), die
Nachtkerze, dir Zichorie u. a. _ ■
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Merkblatt für de« 25 . April.
,ano 6“ fl Mondausgang
eigang

7M v.
8" || Monduntergang — —

Dichter Torquato Tasso geft. — 1744 Astro.
^ecckfius gest. — 1874 Marconi, Erfinder der draht-

**. j, geb. — 1898 Genremaler Benjamin Vautier
?? Der tzartmannSwcilertops wird von den Deuischen

1916  Angriff deutscher Seestreitkräfte und Marine»

Taufd-« «"»lisch« Ostküste.

von wo d'.e norwegilchen Beyoroen die veimreile

5rlegspsft.
-. -bera, 23- April. Nach dem Material der Aus»

n̂ fül verschleppte Ostpreußen ist die Zahl der
' .L wahrscheinlichnoch hoher, als bisher ange»
wurüe. nämlich über 10 000.

».„timUH-l, 23. April. In der Nähe der Insel Mylo»
,n feindliches Transportschiff von 12500 Tonnen

^Schornsteinen durch ein U-Boot versenkt.
-ntmopel, 23, April. Der bei Ga La geschlagene

seinen rechten Flügel noch weiter zurückgenornmen
!jtet am Ausbau seiner Verteidigungsfiellunaen.

«ersSurs, 23. April. General Lrtichinsko  der Be»
der mssfichen Armee an der tuu.üuisch-iu Front.

Aücttriü angeboten. -
I . ' *■<, \ .. . nl*

luffifcbe Minister im Gefängnis.
In der Peter Paul -Festung.

. der Petersburger „Börsen-Zeitung ' findet sich ei»
, Artikel über die Art , wie die verhafteten russischen

strr und andere hohe Würdenträger der gestürzte«
ig in der PetG Pauls -Festung leben.

. gewesene Ministerpräsident Stürmer , der allen
genteil behauptenden Nachrichten zum Trotz, ebenso
ne Gattin noch mfter den Lebenden weilt, wendet

täglich an die Gefängnisverwaltung mit Eingaben
-suchen: er versichert immer wieder, daß er, wenn
'legenbeit dazu gegeben würde, sehr wichtige Mit¬

machen könnte: wenn dann aber der Ge-
.rektor in seiner Zelle erscheint, weiß Stürmer ihm

.uderes vorzutragen als Bitten von rein persön-
Meresse. Sehr niedergeschlagenund der Verzweif-
he ist Protopopow , der gewesene Minister deS

Er ist in eine Art religiöser Hysterie verfallen
ßt sich aus der Gefängnisbücherei viele erbauliche

hauliche Bücher geben, in denen er vom frühen
bis zum späten Abend liest; von Zeit zu Zett

er die Augen zum Himmel und flüstert voll Jn-
; ,Es ist der Finger der Vorsehung!" Der gewesene

Makarow beschäftigt sich fast den ganzen Tag
m in den russischen Gymnasien gebrauchten Leit¬

ür Physik. Die Generale Kurlow und Rennen»
verharren dauernd in ängstlichem Schweigen und

imbar gemütskrank. Der verflossene Kriegsminister
omlinow dagegen bemüht sich ruhig zu erscheinen,
usgeregtesten unter allen Gefangenen gebärdet sich
uoesene Ministerpräsident Fürst Galitzin . Er
:provisorischen Regierung ein umfangreiches Schrift-
lgehen lassen, um den Beweis zu erbringen, daß er
vider seinen eigenen Willen mit der Minister¬

haft betraut worden sei; lange Zett habe er sich
gesträubt, die Regierung zu übernehmen: er

erst getan, als er nicht länger ausweichen konnte,
i er befürchten mußte, sich durch die ständige
ung den Zorn des Zaren zuzuziehen. Das alles
' er dadurch, daß er sich von ganzem Herzen der
itwnären Bewegung anschließe, vollauf sühnen zu
- Der letzte Kriegsminister, Bielajem , erklärt sich
wieder für unschuldig und hört nicht auf zu

ehemalige Ministerpräsident Goremykin ist der
-Quengler in der Gruppe der Verhafteten und liegt
n Gefängnisverwaltung in steten: Kampf. Er hat

Neine Beschwerden bereits durchgesetzt, daß ihn: der
Überwachung der Gefangenen betraute revo-

re Ausschuß ausnahmsweise Weißbrot bewilligte,
übere Minister Maklakow endlich verbringt seinen
angenehmster Weise: er hat sich seine Zelle als

' und Sportplatz eingerichtet und ist heiter und guter
obwohl er ein gebrechlicher älterer Herr ist.

rtlicbe und Proninznacbricbten.
Udiirli, 24 April . Bei dem letzten Fleischoerkauf

die erhöhte Menge Fleisch ausgegeben zu den
ütm Preisen . Damit soll ein Ausgleich für die

Einwohner gültige Herabsetzung der wöchent-
rotmenge geboten werden . Zum Empfang der

Fleischmenge sind aber nur die Inhaber von
arten berechtigt, die Selbstversorger gehen leer
-wohl ihnen das Brot genau so wie den anderen
^worden ist. Wir sind gleich vielen anderen der

daß die gekürzte Brotmenge durch die zuge-
* Gramm Fleisch nicht ganz ersetzt werden,
!uch weil uns Hülserif:üchte und Köcnerfabrikute

nä fehlen, und weiter auch, weil die Kartoffeln
Meisten Haushaltungen recht knapp und bei

^ 'chon ganz ausgebraucht worden sind und so
* Verwendung des Fleisches erschwert wird,
tversorger, das sind also unsere Landwirte,

großen ganzen nicht besser daran als die übrige
559> immerhin aber günstiger gestellt als die-
me auf den Einkauf sämtlicher Nahrungsmittel

M sind. Zu den letzteren gehören auch die Be-
iliu ^ ™ letzten Winter ein mit vieler Mühe
Ê rtes Schwein eingeschlachtet haben und nun
^Asilbstversorger gelten . Sie haben allerdings
*5*1 gehabt, daß sie seither ein Pfund Fleisch in
^ eingerechnet erhielten Diese Vergünstigung
pal®Entschädigung für ihre Bemühungen und
Innung dafür , daß sie während der Zeit des

Schlachtvieh den Fleischmarkt entlasteten.
■säH Leuten nun nach der Brvtoerrmgerunq die

Deutliche Ileischmenge zum bisherigen Preise
^ötteilt würde , dann wäre diesen der Grund

*nit der jetzt eingeführten Verteilungsweise

unzufrieden zu sein. Bei dem ferneren Mehrverbrauch
an Fleisch fällt es garnicht ins Gewicht, wenn nach dem
vorstehenden Vorschläge verfahren würde.

* Viehseuchen.  Im Regierungsbezirk Wiesbaden
herrscht die Maul - und Klauenseuche augenblicklich in
8 Kreisen mit 12 Geinemden und 63 Gehöflen (früher

i 8 Kreise mit 16 Gemeinden und 45 Gehöften ) und die
Schweineseuche und Schweinepest in 8 Kreisen mit 17
Gemeinden und 21 Gehöflen (früher 7 Kreise mit 17
Gemeinden und 22 Gehöflen ).

Nister, 23. April . Zur 6 Kriegsanleihe wurden durch
Vermittelung der hiesigen Schule 17 605 Mk. gezeichnet.

Marieuüerg, 22. April . Die Räume der Lundesbank-
stelle dahier haben sich längst als unzureichend erwiesen
und wurde daher ein Bauplatz für erneu Reubau an

i der Hauplstr ße erworben . Mit der Bauausführung
’ soll aber erst nach Friedeusschluß vegotinen werden.

AuS Nassau, 22. Apcil Die wirtsch ffllichen Verhält¬
nisse rm Regierungsbezirk Wiesbaden nehmen , nach dem
vom Landesausschuß erstatteten Bericht , mit der tängecen
Dauer des Krieges immer mehr das Gepräge an , das
ihnen die gänzlich veränderten Umställde aufdrückeii.
Dem Darritederliegen des Bang »werves , des Grund¬
stücksmarktes, des Hotel- und Pensionspewerbes in den
Badeorten , sowie vieler Hmdels - und Gewerbebetriebe,
stehen große Gewinne tu vielen auf die KriegLoerhäl :-

' Nisse umgettellt -n Jiidulirien und Geweibebeirieben . sowie
• gute Ecweibsmöglichttikcn in der Loudwirtschaft g gen-
! über . Bei der großen Bedeuturi ' , die- der letzteren sür

unseren Bezirk zukoi.-iUlt, und bei der legen industriellen
Tätigkeil in andeieu Teilen des Bezirks , ist das Ge-

\ samtbild der Wi tschaftslage kein ungünstiges . In
einer besonders schwieiigen Lage befinden sich die Haus¬
besitzer in den Großstädten , die unter dem Leersrehen

s vieler Wohnungen und Läden Mid dem Abwandern nach
! kleineren W hnungen zu leiden h iben . Trotz aller mog-
i tichen Nachsicht gehen orete der schwächeren Existenzen
f unter dem Druck der lange dauernden .Kiiegsveryältmssei zugrunde. Sehr deullich prägen sich diele Verhältnisse, in der Zunahme der Zinsenrückstände aus . Tie V r-
^ hältmsse am Geldmarkr urilerscheiden sich nicht wcsent-
jj lich von denen des Vorjahres . Cfiarakreristisch war d,e
^ im abgelvuf . nen Jahr sich weiter festjetzeude Geldflüssrg-

keit. Die Spueeiulagen hatten , wenn man den Abfluß
\ durch Zeichnungen auf die 4 und 5 Kriegsanleihe
\ außer Betracht läßt, eme Zunahme von 39 Millionen

gegenüber 35 '/2 Millionen im Vorjahr zu verzeichne!!.
Neben dem langfristigen Kommunalkredil war der durch
die besondeien Bedürfnisse des Kriegs hervorgerufene
Geldbedarf der .K>erse und Slädle für d:e Aufwendungen
von Familümunle stützungen und B schaffung von
Nahrungsmitteln zu b ffried-g n. Tie Summe der auf
diese Weise den Kreisen und Gemeinden zu ermäß glen
Sätzen boreilg -stellten Mittel belief sich Ende des Jahres
aus 46 Millionen.

Limdmg, 22 April . Der Jugdanfieher Johann
Bücher aus Lahr ertappte einen gefangenen Franzosen
im Jagdrevier Hintermeilingen beim W .lde. ii. Der
Franzose halte mehrere Schlingen im Walde gelegt uiid
wurde beim Herausnehmen eines Hasen aus der Schlmge
sofort festgenoinmeu . Es wurde feslgestellt, daß ec die
Wilddiebeiei schon längere Zell im genannten Jagdbe¬
zirk betrieben hat.

Weilburg. 22 . Aprll . Dem hiesigen Fraucnoe em
hatte die verstvrb .-ue Großherzogin Matter Adelheid von
Luxemburg , Herzogin zu Nassau t . stameniarisch 8000 M.
ausgesetzt, mit der Bestimmung , daß die Summe .als
„Herzogin Adelheid-Stiftung " zinslich angelegt werden
soll tzpid die Zinsen im Sinne des Bei eins verwendet
werden sollend

Bud HomÄirg v. d. H.. 23. April . Ein (Stifter , der
nicht genannt jem will , hat dem Kaiser eme Million
Mark zur Errichtung eines Erhomngsheims für weib¬
liche Angehörige von Offizieren des Heeres und der
Riarine unter besonderer Berücksichtigung der Witwen
und Waisen gefallener Off-zlere zur Verfügung gestellt.
Der Kaiser har die Stislung angenommen und die
Pläne gutgeheißeu , riach denen das Heim in dem früheren
landgräflichen Park „ Kleiner Tannenwald " errichtet
werden soll, der sich m landschaftlich beoorzugler Lage
unmittelbar vor der Siadt Hou .burg befindet.

nab und fern.
o •iU'rcmfrtrtiunfl und Verbilligung der Geldsen-

düngen. Das lange Warren an den Postjchaltern wird in
die'er Zeit der Arbeitsüberhäufung und der Leutenot be¬
sonders unangenehm empfunden. Aber freilich ist Arbeits»
überhäusung und Mangel an Personal an Personal über¬
haupt wie besonders an geübtem Personal , auch die un¬
abänderliche Ursache, weswegen unsere Reichspost nicht im
Friedenslenipo arbeiten kann. Das sehen auck die
meisten Leut- ein. und fügen sich, wenn auch mit Seufzen,
in- Unvermeidliche des langen Wartens vor den Post»
swaltern. Isis wirklich unvermeidlich? Man sehe sich
einmal die Teilnehmer einer solchen postalischen Polonäse
an und wird finden, daß mindestens der vierte, sicher der
fünfte oder sechste einer Geldsendung wegen gekommen ist.
Und gerade die Erledigung der Geldsendungen, mit ihren
notwendigen umständlichen Eintragungen , dem sorgfältigen
Nachzählen der oft großen Sunimcn , dem Wechseln, nehmen
den größten Teil der kostbaren Zeit von Publikum und
Schaiterpersonal in Anspruch. Das alleS könnte durch
regere Benutzung deS Postscheckverkehrs vermieden werden.
Ter Inhaber eines Postscheckkontos braucht, wenn er Geld
zu versenden Hai, nicht einen Schritt aus seiner Wohnung
oder seinem Bureau zu tun. Er füllt eine Überweisung
aus , wenn der Adressat selbst ein Postscheckkonto hat, und
einen Scheck, wenn das nicht der Fall ist. Blies andere
deiorgt die Post. Verlieren, verzählen, den Arger mit
dem tleinen Weckielaeld kennt der Bostschecktmide nicht.

Dabei ist der Posffcheck und namentlich die Überweisung
teüeutend billiger als die Postanweisung. Die Gebühr
für die Postanweisung ist abgestuft nach der Größe de«
Geldbetrages und tostet bis zu 2 Mark und darüber . Da¬
gegen kofiel die Überweisung sogar bis zu den grüßten
Summen nur 3 Pfennig . Sollte man es bei diesen Vor-
teilen sür möglich halten, daß es überhaupt noch Leute
in Deutichlaiid ohne Postscheckkonto gibt?

O Der Sohn des „Tler -Brchui ". In Meiningen
starb ,m Alter von 54 Jahren der Frauenarzt Dc. Horst
Bcehm. der Sohn des „Tier -Brehm " Weithin bekannt
wurde der Verstorbene durch seine Förderung des Fisch»

i aiigelwesens. Der Deutsche Angler-Bund , dem er jahre-
: lang Vorstand, hatte ihn vor einiger Zett zum Ehren»

Präsidenten ernannt.
o Tascheulampr » für Taubstumm '. . Eine kürzlich er»

fnndene elektrische Taschenlampe will Taubstummen die
i Verständigung durch die Fingersprache auch in der Dunkel»
I heil ermöglichen. An der inneren Handfläche wird mit

Hilfe eines Bandes eine Batterie , von der au» elastische
Leitungen zu den Fingern führen, testgehatten. An de»
Fingern sind mit Hilfe von Ringen kleine Glühbirne»
be-entgt: wenn diese Glühlampe» leuchten, kann die Finger-
V-uii auch un Dunkeln vrrjläuüüch werten.

O Ter Opfertag Ccr deutschen Arzte . Die Samm¬
lung für die Hilfskasse des Leipziger Wirtschaftlichen

l Ärzieverbandes hat 300 000 Mark ergeben, die als Kriegs-
anleihe gezeichnet und in das Reichsschuldbucheingettagen.

! worden sind. Außerdem hat der Verband selbst 300 000
s Mark für die sechste Kriegsanleihe gezeichnet.

O Keine „etatsmästigen " Professoren mehr . Durch
Königlichen Erlaß ist eine Änderung in der Titulatur der
„eiatsnläßlgen" Professoren an den preußischen Technischen
Hochschulen verfügt worden. Von jetzt ab führen diese
Professoren den Titel . ordentlicher Professor",

j O Sechs Bauerngehöftr cirrgeäschert. Ein Großfeuer
hat in dem ritterschaftlichen Dorfe Parum in Mecklen¬
burg innerhalb weniger Stunden sechs Erbpächtergehöfte
in Asche gelegt. Während das Vieh gerettet werden
konnte, ist sämtliches Rauchfleisch der Dorfeinwohner.
etwa 100 Zentner , der sich bei einem der Erbpächter,
auf dem Räucherboden befand, sowie bei einem andern
Erbpächter das Fleisch von zwölf Schweinen mitoer»
brannt.

O Karpfen im Leikljenwagen. Der Schauplatz eine«
•j merkwürdigen Vorfalles war dieser Tage der Alexander-
^ platz in Berlin . An einem Leichenwagen lüftete sich bet

einem Ruck ein Seitenvorbang , und aus der Öffnung
i heraus sprang zur höchsten Verwunderung des Publikums,
; das sich rasch angesammelt hatte, eine ganze Anzahl
l munterer Karpfen. Der zur Rede gestellte Kutscher er-
^ klärte, daß er für einen Fischhändler einen Transport
i anszuführen und in Ermangelung eines anderen Fuhr-
i werks einen Leichenwagen dazu genommen habe.

Bäcklin über vas lenkbare Luftschiff. In einer
Berliner Autographensammlung befindet sich ein zur Ver¬
steigerung bestimmter Brief , den Arnold Böcklin, der große

! Maler , am 6. Januar 1871 an seinen Freund , den Bild-
; Hauer Reinhold Begas , richtete, und der in diesen Zetten
! des scharsen Luftkrieges von besonderem Jnterefle ist:

.Was du", io heißt es dort, „über den lenkbaren Ballon
. bemerkst, hat mir schon lange zu denken gegeben. Vor
; einigen Jahren habe ich nämlich noch in Rom größere Ver»
j suche gemacht und alle Voraussetzungen bestätigt gefunden.
| Noch den gemachten Erfahrungen würde ich in jeder bv>
, liebigen Richtung natürlich auch gegen den Wind fliegen
i können, unter günstigen Umstünden sogar ohne Ballon mit

der einfachsten Maschinerie . . . Stelle dir die Versuchung
vor während dem Verlauf des jetzigen Krieges ! Da plötz¬
lich mit einem ganz neuen Element einzugreitenl"

® Tie Leiche ci\ - Prinzen Friedrich Karl . Die eng-
lliche Regierung hat dem König von Spanien mitgeteilt,
daß die sterbliche Hülle des Prinzen Friedrich Karl von

j Preußen nickt vor Beendigung des Krieges ausgeliefert
j werden könne. Indessen werde die englische Regierung
i genaue Mitteilungen über den Ork der Gefangennahme

des Prinzen sowie über dessen Grab zur Verfügung
stellen und dem Grabe die sorgfältigste Pflege angedeihen
lassen.

® Große Lawinengefahr in der Schweiz . Im Kanton
Uri und im Reußta ! herrscht zurzeit große Lawinengefahr.
Im Erstfeldtal wurde ein Stall mit zehn Stt -ck Großvieh
zermalmt. Eine Hilfskolonne mutzte unverrichteter Dinge

- umkehren und bemerkte, wie eine weitere Lawine ein
Haus und einen Slall zerstörte. Tags darauf überschüttete
eine Lawine südlich des Bahnhofes Erstfeld die Brücke
der Gotthardbabn , so daß der Betrieb eingleisig bewältigt
werden muß. Gegenüber der Kirche von Waffen wurde
ein Stall mit vier Kühen verschüttet. Auf dem Gurt-
nellerberg begrub eine andere Lawine ein Hau- und
tötete eine Frau , ein Kind und zwei Männer . Die Be¬
wohner anderer verschütteter Häuser konnten gerettet
werden. Ferner wurden sechs Ställe zertrümmert . Wegen
der fortgesetzten Gefahr ist die ganze Gegend abgesperrt,
die Häuser aus dem Gurtnellerberg werden geräumt.

G Gerichtssekretärinncn in Österreich . In einer Straf¬
verhandlung, die kürzlich vor dem Linzer Landgericht statt¬
fand, war zum erstenmal eine Frau als Gerichtssekretürin
tätig. In Deutschland werden bekanntlich schon seit län¬
gerer Zeit Frauen als Gerichtssekretärinnen beschäftigt.

» Keine fleischlosen Tage in Frankreich . Eine neu«
Verfügung der französischen Regierung hebt die Verord¬
nung über die zwei fleischlosen Tage, die am 25. April
beginnen sollten, wieder auf, verbietet aber den Gastwirten
und Hotelinhabern, bei den Abendmahlzeiten irgendwelches
Fleisch oder andere Schlächterware zu liefern. Infolge¬
dessen sollen die Schlächterläden um 1 Uhr - mittags
schließen. '

e Guter Saatenstand in Österreich . Wiener Blätter
melden, daß die Überwinterung der Saaten in Österreich
sehr gut von statten gegangen sei, und daß nirgends weder
in Österreich noch in Ungarn, nennenswerte Schäden vor¬
gekommen seien.

8 Eine neue Brandkatastrophe in Wladitvostok . Don
einem neuen furchtbaren Brandmrglück, dem fünften seit
Ausbruch des Krieges, ist Wladiwostok heimgesucht worden.
Ein Funken flog in die Salpeterlager . Die Explosion und
die Brände , die dadurch verursacht wurden, vernichteten
mehrere Schiffe und zwei Munitionslager.



Bunte Zeitung.
Cffn zeitgemäßer Wahlsprnch . Der Mangel an

Kleingeld hat auch eine Anzahl bayerischer Stadtgemeinden .
veranlaßt . Ersatz-Papiergeld Herstellen zu laffen Der Ma¬
gistrat in Wasserburg a. Inn darf nun für sich wohl m
Anspruch nehmen, bei der Herstellung des pap,einen Er-
satzgeldes den originellsten Gedanken gehabt zu haben; er
lieh nämlich die Rückseite der Scheine m,t dem zeit¬
gemäßen Wahlspruch: - Dur ch- Aus, - Maul - Halten !
schmücken. Diese goldenen Worte dursten dem Wa„er-
burger Papiergeld einen über den Rominalwert hinaus¬
gehenden Sammelwerl verleihen.

Die LcdenSregeln eines berühmten Chirurgen . Aus
dem Nachlaß des ausgezeichneten Heidelberger Chirurgen
Czerny veröffentlichen die „Ärztlichen Mitteilungen eine
Reihe weiser Lebensregeln, die weiteste Verbreitung oer-
dienen: . Das Leben", so heißt es dort Ft der Guter
höchstes nicht. Höher stehen der Menschheit Ideale : der
Glaube an eine besondere Zukunst, dre Hoffnung daß die
Menschen sich nicht niehr wegen Meinungsverschiedenheiten
befehden und totschlagen werden. Die Erfüllung der
wahren christlichen Liebe, die den Himmel aus Erden be¬
deuten würde. - Du hast die Pflicht. L-'b und Seele zu
erhalten und alles zu vermeiden, was dieses kostbare Gut
gefährdet oder verkürzt . . . Acht Stunden Benifsarbeit.
acht Stunden Erholung und Ausbildung , acht Stunden
Stuhe und Schlaf dürften am besten sein. Für den Schlaf
sind zwei Stunden vor und zwei nach Mitternacht die
eranickendste Zeit . Die Erholungszeit umfaßt zwei Stunden
für die drei Mahlzeiten, zwei Stunden für Post und
Lektüre zwei Stunden für die Familie , deine Freunde
und die Öffentlichkeit, zwei Stunden für einen vernünftigen
Sport (Spaziergang auf die Berge. Reiten. Fahren,
Rudern . Schwimmen. Turnery Spiel tn freier Lust). -
Die Kost niuß leicht verdaulich, kräftig, den Verhaltniflen
anaevaßt sein. Mehr als ein Liter an Sveisen und Ge-

tränken sollte bet jeder der drei Mahlzeiten nickt eingenommen
werden Was darüber ist, belästigt den Magen. Daraus
ergibt sich die Pflicht der Mäßigkeit im Eisen und Trinken.
— Du sollst nicht Sklave der Genußmittel werden.
Alkohol (Bier . Wein, Schnaps , Likör), Kaffee. Tee, Tabak
baben keinen Nährwert , siud aber durch Übung von vielen
Generationen zur unentbehrlichen Gewohnheit des Kultur¬
menschen geworden und schwer durch etwas Besseres zu
ersetzen. Sie find alle Gifte, die durch Gewöhnung an
Gefahr verloren haben, aber bei unmäßigem Gebrauch
disponierten Menschen das Leben verkürzen. Tabak und
Alkohol zerrütten das Nervensystem und machen leicht
Gefäßverkalkung. Kaffee und Tee stören den Schlaf und
sollten nach 4 Uhr nicht mehr genoffen werden."

Heiße Liebe zwischen Frankreich unv Amerika.
Franzosen und Amerikaner befinden sich, seitdem Amerika
die Beziehungen zu Deutschland abgebrochen hat. in einem
wahren Liebesrausch. Man überschüttet sich gegenseitig
mit Geschenken und verspricht sich stir die Zukunft noch
mehr schöne Dinge . Zur Erinnerung an Amerikas Ein-
tritt in den Krieg sollen in Washington und m Paris
Denkmäler errichtet und große Feste veranstaltet werden.
In Paris hat sich zu diesem Zwecke bereits ein Ausschuß
gebildet. Ferner wollen zwei Amerikanerinnen , Frau
Crocker und Frau Polk , auf ihre Kosten die im Laufe des
Krieges zerstörte Ortschaft Vitremont in Lothringen voll-
ständig wieder aufbauen. Haus für Haus , Kirche, Schul¬
haus , Bürgermeisteramt usw. . . Wenn nur diese heiße
Liebe von Dauer ist!

Die Ritterlichkeit des Kaisers Franz Joseph . In
der römischen „Tribuna ' liest man : Prinz Anton von
Orleans . Sohn des Grafen v. Eu , ist kürzlich zum briti¬
schen Offizier ernannt worden, nachdem er Ofnzier des
österreichischen Heeres gewesen war . Es ist aber vielleicht
nicht allgemein bekannt, wie er während des Weltkrieges
aus dem österreichischen Heeresverbande ausschied; wir
baben die Geschickte aus des Prinzen eigenem Munde

gehört. Als zwischen Österreich-Ungarn
der Krieg ausbrach, bat der Prinz , der
österreichischer Husarenoffizier war . um eine
Kaiser und sagte, nachdem sie ihm gewährt
„Majestät, ich bin Franzose und kann
mein Heimatland die Waffen erheben.
Euere Majestät , mich von dem Treuest,
binden.' — »Ist bereits geschehen' , ant
auch nur einen Augenblick lang zu söget
„Sie sind hiermit* von dem Treueid, de.
Fahnen geschworen haben, entbunden, und
umhin, Ihnen meine Anerkennung auszusx
ähnliche Antwort erhielt der junge Prinz
von Bourbon -Parma , Bruder der gegennE
von Österreich, als auch er ins französische
wollte. Die Ritterlichkeit, die Kaiser Fr
dieser und vielen anderen Gelegenheiten an
verdient, denen, welche ihn nicht genug beschiß
gegenüber immer wieder ausdrücklich herv:
werden. _

Volke - und Kriegewlrtrcba
* HeercSausrüstung . Bei vielen Firmen

schnitte zu Heeres-Ausrüstungsgegenständen. j.
Brotbeuteln. Zelizubehörteileu. sowie einzelne
wie Lederzuschnitteusw. Diese nutzlos lag
können zum Zwecke der Verwertung beim Lff
der Kriegs-Robstoff-Abteilung des König!.
Ministeriums, Berlin SW. 48, Verlängerte H
auf den amtlichen Vordrucken, die bei der Vor
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung und den ein,
kümmern erhältlich sind, unter Beifügung von
boren werden. Hierbei fft genau anzugeben, ,
Teilen die Zuschnitte usw. bestehen. Die für die
Heeresverwaltung verwendbarenVorräte werde«,
mesjene Preise gestelltwerden. üb Kuommen. m

,>ür nie SÄrtfr -eitung urth Anzeigen Betaut?
Theodor Kirckk >übel in Hachen

Tgb Nr K A 3027. Marienberg, den 14. April 1917.
Milchhöchstpreise.

Der Kreisausschuß hat den Höchstpreis für Milch im Ober-
westerwaldkreis wie folgt anderweit festgesetzt: „

1. Für ein Liter Vollmilch bei Abgabe an den Verbraucher 28 Pfg.
2 Für ein Liter Magermilch »ei Abgabe an den Verbraucher 16 Pfg.
3. Für ein Liter Buttermilch bei Abgabe an den Verbraucher 10 Pfg.
Diese Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft

und es verliert damit die Preisfestsetzung vom 25. September 1916
— 30. Oktober 1916 — Kreisblatt Nr. 77 — 87 ihre Gültigkeit.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 21. 4. 1917. Der Bürgermeister.
Marienberg , den 10. April 1917.

Bekanntmachung
betreffend Höchstpreise für Kandiszucker.

Auf Anordnung des Landeszuckeramtes werden für den Verkauf
von Kandiszucker an die Verbraucher folgende Höchstpreise für den
Kleinhandel im Kreise Oberwesterwald festgesetzt:

a) für farbigen Kandiszucker für das Pfund 44 Pjg.
t>) „ weißen „ „ „ „ , 45 Pfg.

die Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betr. Höchstpreise
Dezember 1914 in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21.
vom 4 August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17.
Januar 1915 und 23. Septbr . 1915. D-.e Überschreitung der Höchst-
preise wird gemäß § 33 der Bekanntmachung über den Verkehr mit
Zucker vom 14. September 1916 mit Gefängnis bis zu einem Jahr
und mit Geldstrase bis zu 10 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen

^ *Die durch Verordnung vom 22. Januar 1917 festgesetzten Klein-
Handelshöchstpreise für Kandiszucker werden hiermit aufgehoben.

Die Herren Bürgermeister werden um sofortige ortsübliche Be-
kanntmachung ersucht.

Der Vorsitzende des Krersausschusses.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 21. 4. 1917. Der Bürgermeister.

Akanenberg, den 10. April 1917.
Bekanntmachung.

Der Kreisausschuß hat in seiner Sitzung am 5. d. Mts . beschloffen,
die Mehlpreise wie folgt festzusetzen:
Roggenschrot 31 Mark
Roggenmehl (94 %), . 32 Mark
Roggenmehl (82 % soweit in der Uebergangszeit noch

vorhanden) 36 Mark
Weizenmehl 38 Mark.

D:e Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Station Manen-
berg, Hachenburg oder Mühle.

Die bisherigen Mehloerteilungssteklen bleiben bestehen. Der
Verkauf des Mehles an Private hat mit 2 Mark Aufschlag pro
Doppelzentner zu erfolgen. Diesem Ausschlag sind hinzuzurechnen
die etwa entstehenden Fracht- und dergleichen Kosten. Der sichh'er-
nach ergebende Verkausspreis darf nicht überschritten werden. Bäcker
und Händler, welche die festgesetztenPreise nicht einhalten, haben
außer ihrer Bestrafung gemäß § 57 der Bundesratsoerordnung vom
29. Juni 1916 die Schließung ihres Geschäfts zu gewärtigen <8 58
der Verordnung). „ .

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreffes.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 21. 4. 1917. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 15. Ap 'il 1917.
' Betreffend : Reichsreisebrotmarken.

Die KreiSoerordnung über Reisebrotmark-n vom 26. Mürz 1817
- Kreisblatt Rr . 26 — wild wie folgt ergänzt:

1. Auf Reichsreisebrotmarken darf vom 16. Apctl ab nicht mehr
als 200 Gramm Gebäck täglich verabfolgt werden.

2. Die Lauffcist für die Reichsreisebrntmarkenalten Musters wird
bis zum 15. Mai verlängert.

Der Vorsitzende des Krelsausschusses.
Wird veiöffentlicht.

Hachenburg, den 21. 4 1917 Der Bürgermeister.

Marienberg , den 18. April 1917.
Betr . : Beschaffung von Saatgetreide.

Von der Handelsgesellschaft ländlicher Genossenschaften A. G.
in Berlin W. 9, Köthenerstr. 40 und 41 wird dem Kommunaioer-
band Saatgetreide und zwar Oeginalsaat und anerkannte Absaaten
von Sommerweizen. Sommerroggen und Hafer ungeboten. Da noch
fortgesetzt Landwirte wegen Zuweisung von Saatgetreide hier vor-
stellig werden, so ersuche die Herren Bürgermeister, die in Betracht
kommenden Landwirte hierauf aufmerksam zu machen und die Be-
stellung mir unter Vorlage der Saatkarte sofort einzureichen. Mit
Rücksicht auf die vorgeschrittene Jahreszeit ist größte Eile geboten.

Ausdrücklich mache ich daraus aufmerksam, daß eine Zuweyung
von Saatgetreide aus den in den Gemeinden z. Zt . festgestellten
und auf Lager gelangten Getrcideüberschüssennicht erfolgen kann.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 2t. 4. 1917. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 12. April 1917.
Bekanntmachung.

Vom 16. d. Mts . ab wird bis zur neuen Ernte eine Verkürzung
der Brotration nötig. Als Ersatz hierfür soll für all« Verbraucher
mit Ausnahme der Fleischsetbstoersorgereine Fleischzulage gewahrt
werden Zunächst derart , daß die Gesamtwochenmenge für den Er¬
wachsenen sich auf 300 xr und für Kinder aus 150 Ar stellt

Die mit dem 16. d. Mts . in Kraft tretenden 'Maßnahmen be¬
dingen naturgemäß eine erhöhte Aufbringung von Schlachtvieh Die
von dem Kreise allwöchentlich aufzubringende Menge an Schlachtvieh
Die von dem Kreise allwöchentlich aufzubringende Menge an Schlacht¬
vieh (Großvieh) ist daher vom Viehhandetsoerband von 35 auf 82
erhöht worden. Diese Viehmenge muß restlos geliefert werden und
es lassen sich infolgedessendie bisher angewandten Grundsätze bei der
Aufnahme des Schlachtviehes nicht mehr aufrecht erhalten . Ein
tieferer Eingriff in die Zuchtvieh- und zum Teil auch in die Milch-
oiehbestände ist unvermeidlich, ^ , . .

An der Hand der Schlochtviehlisten werde ich die von den
einzelnen Gemeinden aufzubringenden Sch'achttiere umlegen. Für
die restlose Anlieferung der von dem Vertrauensmann allwöchent¬
lich anzufordernden Schiachttiere ei suche ich Sorge zu tragen und
die Viehhalter zu ermahnen, der Anlieferung keine Schwierigkeiten
in den Weg zu stellen; sondern zu ihrem Teile mitzuarbeiten, daß
die dem Kreise auferlegte Verpflichtung voll ersülll werden kann.

Weiter ersuche ich, die Viehhalter nicht im Unklaren darüber zu
taffen, daß bei ihrer Weigerung zur Abgabe des Viehes unnachsichr-
lich die Enteignung und damit auch eine Herabsetzung des Ueber
nahmepreises erfolgen muß. ,

Der Vorsitzende des Krelsausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 21. 4. 1917. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 16 April 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr : Beschlagnahme van Glocken ans Bronze.
Um hier und da verbreiteten irrigen Ansichten enigegeuzutreten

mache ich ausdrücklich darauf aufmerksam, daß sich die nach der Be¬
kanntmachung des stell Generalkommandos in Frankfurt vom 1. Marz
1917 ausgesprochene Beschlagnahme von Glocken aus Bronze auch
auf die vorhandenen Schul- und Gemeinde-Glocke» bezieht. Aus-
genommen sind nach § 3 a. a. O nur solche Bronzeglocken, die
weniger als 20 kg wiegen. Etwa in dieser Hinsicht unteriassene
Anmeldungen sind sofort nachzuholen. ,, ^

Der Vorsitzende des Krelsausschusses.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 21. 4. 1917. Der Bürgermeister.

Kgl . Obf.Kroppach zu Ha
verkault am Freitag , de» 4 . b. I . von tgl
ab im Pilgerhaus Marienstatt aus dem Schützt»z.
Distr. 51a Strutb , 53 Hoshacdt, 54 a Webecram u d '
Eichen: 5 Rm. Scheit, 10 Rm. Knüppel, 6
Buchen : 200 „ „ 15 „ „ 35
Weichholz:24 .. 1 ..

Ferner 6 Rm. Buchen Nutzscheit(Distr-.kt 5l a)
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche

ersucht.

Geaerblic&e Fortbildungsldsuie zu
Stundenplan für das Sommerhalbj
Zeichenunterricht für die Handwerkerkmsfe

vvn 7 /̂z- 9Vz Uhr vormittags.
Sachuuterricht für die Kaufmännische und

klaffe Mittwochs von 5—7 Uhr nachm'
Sachuuterricht für ungelernte Arbeiter ü

Samstags von 6—8 Uhr nachmittags.
Der Zeichenunterricht beginnt Sonntag,
Mit Rücksicht auf die dringenden Garteq

arbeiten soll der Sachuitterricht erst am
23. Mai . anfangs,/.

Der Vorstand des Lokalgew

Briefpapiere
mit Umschlägen
in verschiedenen Ausführungen , in

Mappen , Kästchen und lose
vorrätig in der

Drnctml fle* „ € rxäftl«r nm
in

Leere Kisten
möglichst große, gegen höchste Preise

gesucht.
6ebr . Schneider , Hachenburg.

Für die Kciegsleder-
Äktiengesellschaft Berlin

kaufe ich jedes  Quanium
trockene Eichen-
und Fichtenrinde

diesjähriger Ernte
und bitte um Angebot.
Unteragentcn werden gesucht.

Gustav Korf
An a. d. Sieg.

Lattengeräte
in großer Auswahl bei ,

e . von Saint tzeorge
Hachenburg.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwobner der Stadt: Donnerstag den 26 . April 1917
vormittags 9—10 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Rrn . 201 —250

. „ 10- 11 „ „ „ „ „ n n n tt„ 11—12 tt tt „ „ tt n ii n tt

nachmittags 1- 2 tt tt „ tt » » " tt

2—3 tt tt ,, tt tt n " " tt

3- 4 „ tt „ „ „ n n „ tt
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und zwar bei dem Mctzgermeister Gerolstein,  hier . _ _
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei Metzgermeister K . Ham¬

mer,  hier am 26 . April 1917, von 8 Uhr vormittags ab.
Es wird ersucht, pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früher zu er¬

scheinen. da strenge Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiges Warten der Käufer
zu vermeiden.

Hachenburg, den 24. 4. 1917. Der B ürgermei ster.
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